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310 Erdalkalimetalle .

Magnesium (Mg).
(Aeq .*Gew . = 12 [Talkerdemetall ] . Specif . Gew . =* 1,74.)

— Talkevde 1755 von Black nachgewiesen . —

355 . Das Magnesiummetall ist jetzt im Handel käuflich
zu erlangen , seitdem man gelernt hat , es aus dem Chlormagne- ►
sium durch Natrium abzuscheiden , welches dem erstem in der
Schmelzhitze das Chlor zu entziehen vermag . Es ist sehr leicht ,
silberweiss , geschmeidig , in Luft und Wasser wenig veränderlich,
und in der Hitze etwa so flüchtig wie Zink . Yon Salzsäure ,
ja seihst von Ammoniumsalzen , wird es unter Wasserstoffent¬
wickelung leicht aufgelöst .

Versuch . Man halte Magnesiumdraht in die Flamme einer
Spirituslampe : so wie er glühend geworden , bricht aus ihm eine
äusserst blendende weisse Flamme hervor und das Metall ver¬
wandelt sich unter Aufnahme von Sauerstoff in weisses , leichtes
Magnesiumoxyd . Man benutzt dieses Licht bereits zur Beleuch - •.
tung dunkler Räume behufs photographischer Aufnahmen . ?

Magnesiumoxyd (MgO ). ''

(Magnesia , Talkerde oder Bittererde .)

350 . Grössere Mengen von Magnesiumoxyd oder Magnesia
lassen sich leicht darstellen , wenn man die bekannte , leichte,
weisse Magnesia der Apotheken längere Zeit erhitzt ; diese ist
kohlensaure Magnesia und verliert hierbei , ganz ähnlich wie der
Kalkstein beim Kalkbrennen , nur leichter , ihre Kohlensäure , wie
zugleich das Wasser , mit dem sie chemisch verbunden ist , und
es bleibt ein lockeres , in stärkster Hitze unschmelzbares Pulver
zurück , das man gewöhnlich gebrannte Magnesia nennt . Es
ist im Wasser beinahe ganz unlöslich , reagirt aber doch auf
rothes Lackmuspapier alkalisch und wird häufig als Arzneimittel .
benutzt . Mit Wasser bildet die Magnesia ein im nassen Zustande
gallertartiges Hydrat (MgO,HO ).

Die Magnesia ist sehr verbreitet in der Natur ; mit Kiesel¬
säure und Kohlensäure verbunden finden wir sie in vielen Mine¬
ralien und Felsarten (Talkgesteine ), mit Schwefelsäure und Salz-
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säure (Chlor) verbunden in den Steinsalzlagern , Salzsoolen, Bitter¬
wässern , im Seewasser u . a . m . Wie der ihr nahe verwandte
Kalk ist sie auch zum Pflanzenwachsthum nöthig , insbe¬
sondere zur Ausbildung der Samen , in denen sie , nach Ausweis
der vorhandenen Aschenanalysen , fast immer in reichlicherer

Menge (als phosphorsaure Magnesia) vorkommt als der Kalk, wäh¬
rend in den Stengeln , Blättern und Wurzeln der letztere stark

überwiegt . Da fast alle Kalksteine von grösseren oder geringe¬
ren Mengen von Magnesia begleitet sind , so kommt mit der Kal¬

kung der Felder immer auch Magnesia in die Ackererde .

Chlormagneaiuin (Mg CI).

357. Versuch . Man übergiesse etwas weisse Magnesia
mit verdünnter Salzsäure : die Kohlensäure entweicht , in der

Flüssigkeit aber ist Chlormagnesium aufgelöst , das man in ge¬
löstem Zustande auch als salzsaure Magnesia ansehen kann . Die¬
ses Salz findet sich immer da , wo Kochsalz vorkommt , insbeson¬
dere macht es einen Hauptbestandtheil der über dem Steinsalze

liegenden Bitter - oder Abraumsalze aus (281 ) . Beim Abdampfen der
Salzsoolen bleibt es in der Mutterlauge zurück , weil es sehr leicht
löslich und hygroskopisch ist ; man kann die letztere daher zur

Gewinnung von anderen Magnesiasalzen benutzen . Auch im

Meerwasser ist Chlormagnesium enthalten und ertheilt diesem
den allen löslichen Magnesiasalzen zukommenden bitteren Ge¬
schmack , welcher Anlass zu dem älteren Namen „Bittererde “ statt

Magnesia gegeben hat .

Erkennung der Magnesiumsalze . Versuch . Man
setze zu einem Glase Wasser nur einige Tropfen von der Flüssig¬
keit des vorigen Versuchs oder ein wenig Bittersalz , und füge
dann aufgelöstes phosphorsaures Natron hinzu : es bildet sich
ein Niederschlag von phosphorsaurer Magnesia , der fast unlöslich
in Wasser ist . Man wiederhole den Versuch und setze ausser
dem phosphorsauren Natron noch etwas Ammoniak hinzu : es
entsteht eine Trübung und später setzt sich . ein krystallinischer ,
durch Salmiakzusatz nicht verschwindender Niederschlag ab,
der in ammoniakalischemWasser ganz unlöslich ist (phosphor¬
saure Ammon -Magnesia) . Auf die letztere Weise lässt sich die
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Magnesia am genauesten erkennen . In concentrirteren Lösungen
bewirkt schon Ammoniak allein einen Niederschlag .

Schwefelsäure Magnesia oder Bittersalz
(Mg 0 , S 0 S + 7 HO ) .

358 . Versuch . Ein Bruchstück von Serpentinstein wird in
Papier eingewickelt , mit einem Hammer zerklopft und in einem
eisernen Mörser vollends feingerieben . 20 Grm . dieses Pulvers
mische man dann mit so viel englischer Schwefelsäure zusam¬
men , dass ein dicker Brei entsteht , den man einige Tage an
einem warmen Orte stehen lässt . Hierauf rührt man vorsichtig
60 Grm. Wasser darunter , lässt das Gemenge noch einige Tage
stehen und giesst endlich die warme , klare Flüssigkeit ab . Sie
ist grünlich von mitaufgelöstem Eisenoxydul und wird kochend
tropfenweise mit Salpetersäure versetzt , bis die Flüssigkeit eine
gelbe Farbe angenommen hat ; dadurch wird das Eisenoxydul zu
Oxyd. Bis zur Salzhaut abgedampft , setzen sich Krystalle daraus
ab , die man noch einmal in kochendem Wasser löst und umkry-
stallisirt . In der Mutterlauge bleibt schwefelsaures Eisenoxyd,welches nur schwer zum Krystallisiren zu bringen ist . Die Kry¬
stalle sind schwefelsaure Magnesia oder Bittersalz mit 51 Proc-
Krystallwasser . In dem Serpentinsteine ist diese Basis mit Kiesel¬
säure verbunden ; die stärkere Schwefelsäure verdrängt die letz¬
tere und verbindet sich mit der Basis zu einem auflöslichen Salze,während die Kieselerde ungelöst zurückbleibt .

Wir finden kieselsaure Magnesia auch noch in anderenSteinen , z . B . in dem Meerschaum , Speckstein , Talk , Federweiss ;kieselsaure Kalkmagnesia in den Augiten , Hornblenden und vielenGlimmerarten u . s . w . Alle diese Steine fühlen sich schlüpfrigoder fettig an und heissen Talksteine . Hiervon hat die Mag¬nesia noch den dritten Namen , Talkerde , erhalten .Das Bittersalz ist eins der bekanntesten Abführmittel undwird in der Heilkunde vielfach angewendet . Gewöhnlich erhaltenwir es im Handel nicht in ganzen Krystallen , sondern in derForm von kleinen Salznadeln . Diese entstehen dadurch , dass maudie Auflösung davon stärker als bis zur Krystallhaut eindampftund während des Erkaltens umrührt ; es tritt also eine gestörteKrystallisation ein . Man gewinnt dasselbe jetzt in reichlicher
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Menge als ein Nebenproduct in den Mineralwasserfabriken , da
diese die Kohlensäure nicht mehr aus kohlensaurem Kalk, sondern
aus kohlensaurer Magnesia (Magnesit ) und Schwefelsäure ent¬
wickeln . Noch reichlichere Mengen liefern die Abraumsalze der

Steinsalzlager , theils rein (Kieserit ) , theils mit Kalisalzen u . a . ge¬
mengt (Polyhalit , Kainit ). Die aus diesen dargestellte , schön kry-

stallisirende Schwefelsäure Kalimagnesia wird als Kalidün¬

ger benutzt . In manchen Gegenden kommen auch Quellwässer
vor , welche gelöste schwefelsaure Magnesia enthalten und als
MineralwässerAnwendung finden (Saidschützer Bitterwasser u . a .) .

Weisse oder kohlensaure Magnesia .

359 . Versuch . 20 Grm . Bittersalz werden in der acht¬
fachen Menge kalten Wassers gelöst und die Auflösung so lange

mit einer Sodalösung unter Um¬
rühren versetzt , als ein Nieder¬
schlag entsteht . Der Niederschlag
ist kohlensaure Magnesia , in
der Auflösung aber befindet sich
schwefelsaures Natron ; das Bitter¬
salz und die Soda haben also ihre
Bestandtheile gegenseitig ausge¬
tauscht . Die milchähnliche Flüssig¬
keit wird nun bis zum Kochen er¬
hitzt , wobei etwas Kohlensäure
entweicht , und dann auf ein Fil -

trum gegossen , der Niederschlag
ausgewaschen und getrocknet ; er
bildet die bekannte , überaus lo¬
ckere und leichte weisse Magnesia
der Apotheken , eine Verbindung
von kohlensaurer Magnesia mit
wechselnden Mengen von Magne¬
siahydrat . Neutrale kohlensaure

Magnesia (MgO , C0 2) kommt als Mineral unter dem Namen Mag¬
nesit vor . Mit kohlensaurem Kalk bildet diese Doppelverbin¬
dungen, die als Braunspath vereinzelt , als Dolomite und do¬
lomitische Kalksteine in ganzen Bergzügen auftreten . Gegen

Fig . 135 .
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Wasser und kohlensaures Wasser verhält sich die kohlensaure
Magnesia wie der kohlensaure Kalk (334).

Rückblick auf die Erdalkalimetalle .
(Calcium , Barium , Strontium und Magnesium .)

1) Die Erdalkalimetalle haben , wie die Alkalimetalle,sehr grosse Affinität zum Sauerstoff ; ihre Darstellung ist höchst
schwierig .

2) Die Oxyde derselben heissen alkalische Erden ; Erden,weil sie schwer löslich sind ; alkalische , weil sie basisch reagiren .
(Die Alkalien sind leicht löslich .)

3) Die alkalischen Erden sind nach den Alkalien die stärk¬
sten Basen .

4) Die alkalischen Erden wirken ätzend , aber weit wenigerals die Alkalien ; daher die Kamen Aetzkalk und Aetzbaryt .
5) Sie ziehen gleichfalls begierig Kohlensäure aus der

Luft an.
6) Die kohlensauren alkalischen Erden sind ganz unlöslich

im Wasser (die kohlensauren Alkalien leicht löslich).
7) Die kohlensauren alkalischen Erden verlieren durch

starkes Glühen ihre Kohlensäure (die kohlensauren Alka¬
lien nicht ).

8) Die alkalischen Erden geben mit Fetten unlösliche
Seifen (die Alkalien lösliche).

Dritte Gruppe : Erdmetalle .

Aluminium (Al).
(Aeq .-Gew . = 13,7 [Alaun - oder Thonerdemetall ]. Specif . Gew . = 2,6.)

— 1827 von Wühler entdeckt . —

360 . Das Aluminiummetall gehört zu den verbreitetsten
Elementen in der Natur , denn es macht , mit Sauerstoff ver¬bunden , die Grundlage der Thongesteine , des Thons und Lehms
aus . Auch der seit den ältesten Zeiten bekannte Alaun (Alumen)
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